
Wolfgang Friedrich:

MEHR NATUR IN DORF UND LAND

Um w ieder m ehr N atur in die nähere U mgebung des Hauses, des D orfes und die 
S tad t zu bringen, müssen wir endlich aufräum en m it dem  zu stark  verinnerlichten  O rd
nungssinn, der sich schon zur H ysterie en tw ickelt ha t. Er tö te t  außerdem  die m enschli
che K reativ itä t und  m acht jede Umgebung m ono ton , vereinheitlich t das Bild der D örfer 
’’wie im K atalog” Neue A rgum ente, die für einen N aturgarten  sprechen, ha t Wolfgang 
Friedrich vom  Bund für U m welt- und N aturschutz  Baden-W ürttem berg parat. Er stellt
außerdem  eine A ktion  vor, die er den O sten

K ultu rlandschaften  müssen n ich t m o
no to n  und ’’ausgeräum t” , sie können auch 
verschw enderisch gegliedert sein und ver
schieden genu tz t w erden; als Weide, als 
Wiesen, kleine A ckerflächen. S tattdessen 
w erden Flurberein igungen betrieben  und 
große Areale geschaffen. W olfgang F ried
rich zeigt anhand von S ituationsbildern  
auf, ’’daß wir M enschen im Umgang mit 
der N atu r eine bedenkliche G efüh llosigkeit 
zeigen’’

ehern zur N achahm ung em pfieh lt.

W enn N aturschützer heu te  zu den Leu
ten  sagen, sie sollen N aturgärten oder 
Feuchtgeb iete  anlegen, dann ’’sind diese 
L eute m eist überfo rdert, weil sie gar n ich t 
m ehr wissen, was das is t” H ochhausum ge
bung und rechteckige N orm en haben den 
Blick für die Schönheit der N atur getrübt, 
überall w ird die ’’ordnende Hand des Fach
m annes verlangt” Das O rdnungsprinzip 
w urde zu r O rdnungshysterie. Kleine öko lo 
gische Inseln in einer Betonw üste bew irken

Ländliche Kulturlandschaft in der Oststeiermark bei St. Peter a.O.
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den R uf nach dem  S tad tgärtner, der den 
Flecken N atur m it H erbiziden beseitigen 
soll. D am it wird die Umgebung pflegeleicht, 
aber n ich t natürlicher. Von diesem  zu stark 
verinnerlichten  O rdnungstrieb lebt inzw i
schen eine ganze G artengestaltungsbranche.

Es fallen aber n ich t nu r kleine R este 
N atur dem  O rdnungssinn zum  O pfer, die 
m enschliche K reativ itä t geht in vielen Be
reichen verloren: In D örfern kann man 
beobach ten , daß alles, was daran liebens
w ert war, Stück für Stück verschw indet; 
S tauden vor dem  Haus weichen dem  G eh
steig, kunstvolle H olztüren w erden durch 
A lum inium türen aus dem  K atalog ersetzt. 
Die D örfer w erden im m er un iform er und 
n ich t m ehr voneinander unterscheidbar. 
Die M öglichkeiten, am und um  das Haus 
Lebensräum e für Pflanzen und Tiere zu 
schaffen, sind vielfältig: Friedrich nenn t 
Löcher im H olzschuppen als E influgöff
nung für Flederm äuse und Eulen, n ich t 
asphaltierte  F lächen für solitäre, sandbe
w ohnende W espen oder Brennesseln, die 
Schm etterlingen zu r Eiablage dienen.

Als einer der ersten und g röß ten  Feh
ler bezeichnet er das Beseitigen von Bäu
men und V egetation vor dem  Bau eines 
Hauses. Schon bei der Planung sollte auf 
den vorhandenen  B aum bestand geachtet 
w erden. Dasselbe gilt au f kom m unaler Ebe
ne: G rünkom plexe m üßten in Bebauungs
pläne in tegriert w erden. ” Es ist doch sinn
voller, solche zu erhalten , als nachher m it 
hohem  Einsatz von ö ffen tlichen  G eldern 
w ieder zu begrünen”

Um heim ische Pflanzen und Tiere w ie
der in die nähere U mgebung des Dorfes 
und des Hauses zu bringen, will Friedrich 
keine fixen R ezepte anbieten : ’’Sonst tun  
wir das gleiche wie die K ataloge” Was an 
w ildw achsenden Pflanzen in der näheren 
Um gebung vorkom m t, kann man auf 
B rachflächen, die n ich t bew irtschafte t w er
den, lernen. N aturgarten  b ed eu te t n ich t 
den V erzicht au f Ä sthetik , sondern  genau 
das Gegenteil. Und ’’wenn wir Pflanzen an 
unsere H äuser heranbringen, kom m en auch 
T ierarten  w ieder zu rück”
S traßenränder sind die G ärtnerei des Na

ln der Krakauebene bei Tamsweg, Steiermark. 
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turgärtners: ’’D ort kann man sich etwas 
herausholen , ohne der N atur dabei weh zu 
tu n ”

Reizlose G rünflächen lassen sich leicht 
in N aturw iesen verw andeln: Wird ein Ra
sen nur m ehr zwei- oder dreim al pro Jah r 
geschnitten , en tw icke lt sich bald eine blü
tenreiche Wiese. W ichtig ist, H ecken zu 
schaffen. Deren U nterw uchs ist Lebens
raum , der selbst Vögel w ieder in den Sied
lungsbereich bringen kann: ” Es ist e rs taun
lich, wie schnell sich L ebensgem einschaften 
bilden. Das R eizvollste im N aturgarten  ist 
für Friedrich ein kleines G ew ässer” , ein 
Lebensraum , der perm anen t M öglichkeiten 
für die B eobachtung anb ie te t; für K inder 
geradezu idea l”
Mit F roschstim m en aus dem  L autsprecher 
kom m entiert Friedrich ein G erichtsurteil 
aus der Schweiz, w onach Froschgesang 
”zu to lerieren  is t” : Der N achbar eines Na
turgärtners war zum  Kadi gegangen, weil 
er sich durch den ’’L ärm ” gestö rt fühlte.

Selbst w enn es in der Umgebung des 
Hauses keine eigenen G rünflächen gibt 
und m an eigentlich n u r H ausw ände zu ge
stalten hat, b ieten  sich M öglichkeiten an, 
m ehr N atu r zu schaffen. Was im m er hier 
getan w ird, d ien t vor allem der V erbesse
rung des Stadtk lim as: Wilder Wein ist eine 
ideale K letterpflanze für Südwände, er 
stellt eine jahreszeitliche Jalousie dar.

Die M auerkatze — auch ’’A rch itek ten tro s t” 
genannt — kann scheußliche Industriean
lagen überw uchern; entgegen aller V oru r
teile schadet sie der M auer n icht. ’’Sie be
d eu te t eher Schutz, weil sie Sauren Regen 
abhält und T em peratu rex trem e m ildert. 
Efeu eignet sich besonders für West- und 
N ordw ände; da er im m ergrün ist, h ilft er im 
W inter Energiesparen: ”Es g ibt B erechnun
gen, w onach m an bis zu 30 P rozent Energie 
e insparen kann, wenn die w ette rexpon ie r
ten  W ände dam it bepflanzt s ind” Im Früh
jah r träg t der Efeu Beeren, die N ahrung 
für Vögel sind.

f

Das Schutzgebiet Litzauer Schleife scheint nun endgültig gerettet.
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Kirchdorf bei Eugendorf im Salzburger Land.

Friedrich w eist schließlich auf die Be
deutung  von Bäum en in der S tad t hin, die 
leider keine große Z u k u n ft m ehr haben. 
Fassadenpflanzen müssen nun die F u n k 
tion  der Sauerstoffp ipeline in der S tadt 
übernehm en.
Selbst wer n u r einen Balkon zur Verfügung 
hat, kann einen Beitrag für besseres S tad t
klima leisten: H ängende Efeufassaden b ie
ten Sonnenschutz und  produzieren  Sauer
stoff.

Arche Noah 2000 —
Eine ’’konsensfäh ige” A ktion

Der Bund für U m w elt und  N aturschutz  
Baden-W ürttem berg h a t das Erscheinen 
eines Buches m it dem  T itel ’’Arche Noah 
2 0 0 0 ” zum  A nlaß genom m en, eine Mappe 
zusam m enzustellen, die all jene  praktischen

Vorschläge, M aßnahm en und  Tips für n a tu r
nahe G estaltung in D orf, Land und S tadt 
be inha lte t, die im Laufe der Jahre bereits 
in kleinen Broschüren veröffen tlich t w or
den w aren. Das Echo au f diese M appen w ar 
überraschend groß: ’’Wir haben fast 20 .000  
Z uschriften  bekom m en und in den le tz ten  
vier M onaten enorm  viele M appen ver
schickt. Die W irkung lief nach dem  Schnee
ballsystem , die P ostkarten  kam en sackwei
se zu u n s” D er Bundesverband vergrößerte 
sich um  45 0 0  neue M itglieder. Als en tschei
dend bezeichnet Friedrich die T atsache, 
daß die A ktion  konsensfähig ist. Man kann 
die M appe auch einem  Politiker in die 
Hand drücken, jeder sieht, welchen Beitrag 
er selbst leisten sollte. Durch die Beifügung 
eines kleinen Sam entäschchens au f ein 
F lugb la tt, w ird das Papier zum  ’’lebendi
g en ” W ert.
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